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jroar bie ©äulett im ©inquecento unb bie gaffabe im
©ettecento ausgeführt. ©S ift bamit ben alten ißatri»
jiertiäufern non SeWnpna äfttitic^ geftimmt. ®er Sau
roirb einige 3ahre bauern unb mehreren hebert Ar»
beitern Serbtenft bringen.

<£augett>erbc.
(îlu§ bem MaûSuHetin ber ©djraeijettfdjen SotfâbanE

®ie ©tarte ber Sautâtigîeit roirb buret) bie roirtfchaft»
lidhe ©ntœicflung beftimmt; burch pnehmenbe ©rroerbS
gelegenheit mirb bie 93autätigfeit gefördert; Krifenftim»
mungen übertragen ftch tn erfter Sinte auf baS Saugeroerbe.
Son ber ©tärfe ber Sautâtigîeit ift ber SefcffäftigungS»
grab ber ^ilfSgeroerbe unb ber tjnbuftrien unb ©eroerbe
abhängig, bie Saumaterialien herftellen.

3n ber sroeiten £>älfte beS 19. ^ahrhunbertS murbe
befonberê buret) ben Sau non ©ifenbahnlinien oiet ©r-
roerbS» unb Arbeitsgelegenheit befchafft. 3)ie,Saulänge bes
gefamten ©ifenbalpneheS betrug:

1870] 1880 1890 1900
1426,2 2535,6 3195,5 3980,1 km

'.1910 1920 11922 192:',

5065,1 5771,7 5780,8 5847 km
Siel gebaut murbe Don 1860—1880, non 1900—1910,

mährenb beS Krieges mürben roenig neue ©tfenbahnlinien
angelegt unb in ber ütachtrlegSjeit trat ein beinahe oolI=

ftänbiger ©tiHftanb ein.
3urjeit beftehen noch ftroet projette, bie auf ben Sau

grofjer internationaler Serfehrsroege abfielen : baS ißrojeft
einer Dftalpenbahn unb baS einer oertür^ten franpfifdben
3ufahrt§linie nach ®enf. ®ie hohe« Saufoften bilben
jeboch ein £ünberntS für bie balbige Ausführung biefer
jroei mistigen internationalen Serfehrsroege.

Setanntlich haben Kriegs» unb 9ta<f)friegS$eit bem
fpotelgeroerbe grofje Setiufte gebraut, bie auf runb 400
Millionen tränten gefchätst roerben, roaS ungefähr ein
®rittel beS gefamten AnlagefapitalS (1300 SJtiUionen
tränten) ausmacht, ©dhon balb nach Kriegsausbruch
mürbe eS notmenbig, bie ©rfietlung unb ©rmeiterung
oon Rotels unb grembenpenfionen p oerhinbern. gm
3ahr 1915 murbe ooin SunbeSrat ein bahlngehenbeS
Serbot erlaffen. ®iefeS föotelbauoerbot ift 1924 burch
etn Sunbesgefeh bis pm $ahr 1930 oerlängert morben.

2Bte früher, fo erlangten bie ©trafjen in ben legten
3ahrjeh«ten roieber eine erhöhte Sebeutung als SerfefjrS»
mege ; e§ bürften beshalb pfünftig auf bie Serbefferung
unb ben Ausbau beS ©trafjenneheS oermehrte Littel
aufgeroenbet merben, befonberS bann, roenn auf bem
SBege eibgenöffifeher ©efetjgebung noch mehr als bis
a«hi«Jburih ;©rhebung oon Abgaoèfi ' für©tröfjenhenüt» i

jung- Seiträge für ben Unterhalt ber ©troffen befchafft
roerben tonnen. SJlotorfahrjeug» unb gahrraboerfehr
foHen eibgenöffifcf) georbnet roerben, ber ©efe^eSentrourf
ift oon ber SunbeSoerfammlung bereits beraten roorben,
ber befinitioe ©ntfcfjeib fleht inbeffen noch auS. SRact)
bem ©ntrourf tann ber SunbeSrat ben Kantonen 9ttaçi=

matbeträge für SeroiHigungStajen, ©ebühren, Auflagen
unb ©pejialfteuern auf SRotorfahrjeugen unb gahrräbern
oorfchreiben. ©ofern auS bem SRotorfahrjeugoerfehr
SunbeSeinnahmen gefchaffen roerben, foüen fie als ©üb-
oention für bie ©rfteüung, Serbefferung unb ben Unter»

halt ber ©itaffen beftimmt roerben.
®ie ©ibgenoffenfehaft hot fett KriegSenbe in gorm

oon ©uboentionen 9Jtef)raufroenbungen für Korreftionen
gemacht, ©ie betrugen:

1901 1913 1918 1920
in grateten

3,489,817 5,334,543 2,337,931 5,184,754
1921 1922 1923

in grattfen
6,946,561 7,099,272 7,144,439

3«t 3af)r 1922 rourben für Korrettionen 33 % mehr
aufgeroenbet als 1913.

®aS Saugeroerbe erhält auch ©rroerbSgelegenheit
burch öffentliche Körperfdhaften (©ibgenoffenfehaft, Kan»
tone, ©emeinben), bie Sauten ausführen laffen. ®aS
Anlageïapital ber Siegenfehaften ber ©ibgenoffenfehaft
betrug :

1910 1913 1921 1922 1923
in Millionen granten

70,2 84,6 133,2 139,9 151,8
©eit 1913 ift eine 3««ah«re um 79% feftpfteHen.

2Bährenb in ber SorfriegSpit (1910/1913) baS Slnlage»
fapital jährlich um runb 4,8 SRillionen granten pnahm,
betrug bie Sermehrung 1922 67 SftiHionen, 1923 11,9
SJtiUionen granten. ®te Sauarbeiten roerben auf bem

©ubmiffionSroeg auSgefchrieben unb burdh prioate Unter»
nehnter ausgeführt. ®ie Serbänbe beS SaugeroerbeS
roaren feit Sahren beftrebt, Drbnung in baS ©ubmif»
fionSroejen p bringen. ®er fchroeijerifche ©emerbeoer»
banb hat feine ©runbfähe in einer SERufterfubmiffionS»
oerorbnung niebergelegt, mährenb bie Serbänbe beS

SaugeroerbeS ihre SRitroirfung burch ®arifberect)nungen
ober" Serechnungen oon gaü p gall im SRoment ber
ArbeitSauSfchreibung pfagen. SBie bie ©ibgenoffenfehaft
unb bie SunbeSbahnen haben auch Kantone unb ©e»

meinben ©ubmiffionSoerorbnungen erlaffen. 9tach ber
©ubmiffionSoerorbnung ber ©ibgenoffenfehaft, bie oom
4. SRärj 1924 baitert, hat fich bie oergebenbe Sehörbe
burch bie ißreiSroürbigfeit beS Angebotes, burch bie oor=
hanbene ©eroähr für gute Ausführung unb georbnete

©efdpftSabroicftung, burch bie Südficht auf frühere be=

frtebigenbe Seiftungen, foroie burdh baS ©ebot einer Se»

rüctfict)tigung ber oerf^iebenen SanbeSgegenben unb bil»

liger Abroechflung unter ben Seroerbern leiten $u laffen.
®ie Sergebung ber Arbeiten hat p greifen p erfolgen,
bie bei gegebener Dualität ber Arbeit ober Sleferung
unb unter SBürbigung jeilgemäßer, am Arbeitsort beS

Untentehmers heftehenben ißrefs» unb Sohnoerhältntffen
ben Aufroanb eines roirtfchaftlich arbeitenben Unternehmers
an SJtaterial, Arbeit unb Unfoften, beffen SRiftfo unb
einem angemeffenen Serbtenft entfprechen. ®ie inlän»
bifdhen gnbuftrien unb ©eroerbe finb bei nicht roefentltch
oerfchiebenen Sebtngungen beS Angebotes p beoorpgen.
Unter inlünbifctjen Seroerbern ift bei^ gleichwertigen An=
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zwar die Säulen im Cinquecento und die Fassade im
Settecento ausgeführt. Es ist damit den alten Patri-
zierhäusern von Bellinzona ähnlich gestimmt. Der Bau
wird einige Jahre dauern und mehreren hundert Ar-
beitern Verdienst bringen.

Das Baugewerbe.
(Aus dem Mai-Bulletin der Schweizerischen Bolksbank)

Die Stärke der Bautätigkeit wird durch die wirtschaft-
liche Entwicklung bestimmt; durch zunehmende Erwerbs
gelegenheit wird die Bautätigkeit gefördert; Krisenstim-
mungen übertragen sich in erster Linie auf das Baugewerbe.
Von der Stärke der Bautätigkeit ist der Beschäftigungs-
grad der Hilfsgewerbe und der Industrien und Gewerbe
abhängig, die Baumaterialien herstellen.

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts wurde
besonders durch den Bau von Eisenbahnlinien viel Er-
werbs- und Arbeitsgelegenheit beschafft. Die.Baulänge des
gesamten Eisenbahnnetzes betrug:

1870! 1880 1 890 1W0
1426,2 2535,6 3195.5 3980,1 km

'.1910 1920 11922 1922.

5065,1 5771,7 5780,8 5847 km
Viel gebaut wurde von 1860—1880, von 1900—1910,

während des Krieges wurden wenig neue Eisenbahnlinien
angelegt und in der Nachkriegszeit trat ein beinahe voll-
ständiger Stillstand ein.

Zurzeit bestehen noch zwei Projekte, die auf den Bau
großer internationaler Verkehrswege abzielen: das Projekt
einer Ostalpenbahn und das einer verkürzten französischen
Zufahrtslinie nach Genf. Die hohen Baukosten bilden
jedoch ein Hindernis für die baldige Ausführung dieser
zwei wichtigen internationalen Verkehrswege.

Bekanntlich haben Kriegs- und Nachkriegszeit dem
Hotelgewerbe große Verluste gebracht, die auf rund 400
Millionen Franken geschätzt werden, was ungefähr ein
Drittel des gesamten Anlagekapitals (1300 Millionen
Franken) ausmacht. Schon bald nach Kriegsausbruch
wurde es notwendig, die Erstellung und Erweiterung
von Hotels und Fremdenpensionen zu verhindern. Im
Jahr 1915 wurde vom Bundesrat ein dahingehendes
Verbot erlassen. Dieses Hotelbauverbot ist 1924 durch
ein Bundesgesetz bis zum Jahr 1930 verlängert worden.

Wie früher, so erlangten die Straßen in den letzten
Jahrzehnten wieder eine erhöhte Bedeutung als Verkehrs-
wege; es dürften deshalb zukünftig auf die Verbesserung
und den Ausbau des Straßennetzes vermehrte Mittel
aufgewendet werden, besonders dann, wenn auf dem
Wege eidgenössischer Gesetzgebung noch mehr als bis
àhin durch Erhebung von Abgaàsi für Strdßenbenüt-
züng Beiträge für den Unterhalt der Straßen beschafft
werden können. Motorfahrzeug- und Fahrradverkehr
sollen eidgenössisch geordnet werden, der Gesetzesentwurs
ist von der Bundesversammlung bereits beraten worden,
der definitive Entscheid steht indessen noch aus. Nach
dem Entwurf kann der Bundesrat den Kantonen Maxi-

malbeträge für Bewilligungstaxen, Gebühren. Auflagen
und Spezialfteuern auf Motorfahrzeugen und Fahrrädern
vorschreiben. Sofern aus dem Motorsahrzeugverkehr
Bundeseinnahmen geschaffen werden, sollen sie als Sub-
vention für die Erstellung, Verbesserung und den Unter-
halt der Straßen bestimmt werden.

Die Eidgenossenschaft hat seit Kriegsende in Form
von Subventionen Mehrauswendungen für Korrektionen
gemacht. Sie betrugen:

1901 1913 1918 1920
in Franken

3,489,817 5,334,543 2,337.931 5,184,754
1921 1922 1923

in Franken
6,946,561 7,099,272 7,144,439

Im Jahr 1922 wurden für Korrektionen 33 °/o mehr
aufgewendet als 1913.

Das Baugewerbe erhält auch Erwerbsgelegenheit
durch öffentliche Körperschaften (Eidgenossenschaft, Kan-
tone, Gemeinden), die Bauten ausführen lassen. Das
Anlagekapital der Liegenschaften der Eidgenossenschaft
betrug:

1910 1913 1921 1922 1923
in Millionen Franken

70,2 84,6 133,2 139,9 151,8
Seit 1913 ist eine Zunahme um 79°/o festzustellen.

Während in der Vorkriegszeit (1910/1913) das Anlage-
kapital jährlich um rund 4,8 Millionen Franken zunahm,
betrug die Vermehrung 1922 67 Millionen. 1923 11,9
Millionen Franken. Die Bauarbeiten werden auf dem

Submiffionsweg ausgeschrieben und durch private Unter-
nehmer ausgeführt. Die Verbände des Baugewerbes
waren seit Jahren bestrebt, Ordnung in das Submis-
sionswesen zu bringen. Der schweizerische Gewerbever-
band hat seine Grundsätze in einer Muftersubmissions-
Verordnung niedergelegt, während die Verbände des

Baugewerbes ihre Mitwirkung durch Tarifberechnungen
oder'Berechnungen von Fall zu Fall im Moment der
Arbeitsausschreibung zusagen. Wie die Eidgenossenschaft
und die Bundesbahnen haben auch Kantone und Ge-
meinden Submissionsverordnungen erlassen. Nach der
Submissionsverordnung der Eidgenossenschaft, die vom
4. März 1924 datiert, hat sich die vergebende Behörde
durch die Preiswürdigkeit des Angebotes, durch die vor-
handene Gewähr für gute Ausführung und geordnete
Geschäftsabwicklung, durch die Rücksicht auf frühere be-

friedigende Leistungen, sowie durch das Gebot einer Be-
rücksichtigung der verschiedenen Landesgegenden und bil-
liger Abwechslung unter den Bewerbern leiten zu lassen.
Die Vergebung der Arbeiten hat zu Preisen zu erfolgen,
die bei gegebener Qualität der Arbeit oder Lieferung
und unter Würdigung zeitgemäßer, am Arbeitsort des

Unternehmers bestehenden Preis- und Lohnverhältnissen
den Auswand eines wirtschaftlich arbeitenden Unternehmers
an Material, Arbeit und Unkosten, dessen Risiko und
einem angemessenen Verdienst entsprechen. Die inlän-
dischen Industrien und Gewerbe sind bei nicht wesentlich
verschiedenen Bedingungen des Angebotes zu bevorzugen.
Unter inländischen Bewerbern ist beflgleichwertigen An-
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geboten benjenigen, bte fid} oerpflicbjten, bet SluSfüßrung
ber Strbeit ober Sieferung fchmeijerifcße Arbeiter p oer
wenben, ber Sorpg p gebend)

®ie SubmiffionSoerorbnungen fegen in ber Siegel
and) ein (Jufammenarbeiten jwifcßen SerufSoerbärtben
unb ben oergebenben Seßörben oor, fo Eann nacß ber
eibgenöffifd^en SubmiffionSoerorbnung bie Seßörbe con
ben SerufSoerbänben ^Preisberechnungen mit ben nötigen
©tnjelangaben entgegennehmen, e§ tonnen gach @o.d)oer=

ftänbige für bie ißrei§at?alt)fe beigepgen werben; bie

Seßörbe ift jebocß berechtigt, bie Irbeit ober Sieferung
an Sewerber p »ergeben, bte niebrigere greife berechnen
at§ ber SerufSoerbanb, wenn bie Bewerber befonberer
Serßältniffe wegen bie tiefer angefeilten greife recbjtfer^

iigen fönnen.
©egen ©nbe be§ 19. ^a^rîjurtbextê würbe in ber

Scßweij mit bem Sau oon Kraftroerfen begonnen. Sie
erften größeren Kraftwerfe würben in ben fahren
1894/96 gebaut (Slarau, SBpnau, ©hèoreS, Si^einfelben),
bann feßte eine lebhafte Sauperiobe ein, bie et ft butch
ben Krieg unterbrochen würbe. (Jn ben Krieg§jaf)t'en
mürben nur bie brei großen Söerfe SramoiS, guflp unb
0lten»@öSgen fertiggefieGt. Stach KriegSenbe würbe ber
Sau ber mährenb beS Krieges begonnenen größeren
Kraftwerfe ber SunbeSbalpen (Siitom, Slmfteg, Sarbarine,
Semapaj) geförbert. ®a§ größte fchweijerifcße 5?raft»
werf ift ba§ SBäggital»2Berf. ©nbe 1922 würben 83
Kraftwerfe gejäßft, baS Slnlagefapitaf betrug:

1905 1909 1914 1922
in SftiUionett 0rran!et!

212,5 330,7 497,3 918,5
©nbe 1922 waren bie SBetfe ©hauet) SSoupt), SBäggi»

tat, 3fKfee=£ourtemagne, ®aooS=KlofierS nnb Sernapaj
erft im Sau; baë Énïagefapital wirb heute eine 3Ril»
Katbe granferi übergreifen, e§ bürfte ftd) feit Kriegs»
ausbrach minbeftenS oerboppelt haben. Much bie SBerfe
ber SunbeSbaßnen würben burch prioate Unternehmer
gebaut. 9luf benjenigen Sinien ber SunbeSbaßnen, auf
beten ber efeftrifeße Setrieb eingeführt würbe, mußten
pbem größere Umbauten oorgenommen unb bie SrMen
oerftärft werben, (für bie ©rneuerung ber Sahnanlagen
haben bie SunbeSbaßnen feit 1919 jährlich bureßfeßnitt»
lieh 30,7 üßlißionen iranien aufgemenbet, gegen 15,4
SJtittionen fjranfen 1913. ®a§ Saufonto ber SunbeS»
bahnen belief fiçh 1913 auf 1327,1 3JtilXionen, ©nbe 1923
auf 1920 SDMionen granfen. ©o ift bas Saugewerbe
in ber SiadjMegSjeit bureß ben Sau oon Krafiwerfen
unb bie ©infüßrung beS eleftrifcßen SettiebeS auf ben
£aupllinien ber SunbeSbahnen unb ber Sinien einiger
iprioatbaßnen fiarf befcßäftigt worben, wa§ einen ©rfaß
bot für ben im ©ifenbaßttbau eingetretenen Siißftanb
@§ ift jeboeß p beachten, baß ba§ befcßleunigte ©leftri»
ftlationSprogramm ber SunbeSbahnen 1928 burchgeführt
fein unb baß aueß mit bem Sau neuer Kraftwerfe ptüdf«
gehalten wirb. ®'ie Sorarbeiten für baS DberßaSliwerf
finb aßerbingS beenbet, fo baß mit bem Sau ber erften
©tufe begonnen werben bürfte, wenn einmal bie ftnan-
gteüe Seite georbnet ift (Schluß folgt.)

Hebet? die £rtt>eiterttngsf>atitett
èes ^rattenfritaU in Bafel

betitlet bie „National ßtg." : ®er ©roße ßiat erteilte
feine $ufiimmratg, als ihm oor nun brei (Jahren bie
Regierung oorfeßlug, baS grauenfpital fo p erweitern,
baß eS baS ganje heutige ©ebiet beS ©dsellenmätteti
umfaffe unb baß pgleid) ba§ ßfonomtegebäube auf ber

') @ibge«ßffifche ®efe|e§famntlung Sût. 6 »out 5. SJlcirj 1924,

anbeten Seite ber (Joßanniterfiraße anfteße ber einfügen
SrbeitSßütte beS SöerfßofeS errietet werben folle, fjür
baS g an je S*ojeft würbe ein Krebit oon fünf 9Jtil»
Könen granfen bewilligt, wobei in brei ©tappen gebaut
werben füllte.

®ie erfte ©tappe fonte ben Neubau be§ fchou ge=

nannten ÖfonomiegebäuheS unb benjenigen beS (Jfolier»
paoißonS bringen. (Jn ber jweiten ©tappe würbe bann
aufteile be§ heutigen CdonomtegebäubeS an ber ©dsanjen»
ftraße ba§ SerwaltnngS» unb llnterricßtSgebäube erfteßt
unb auch ber |>atipiei«gang oom Klingelberg an bie

Scßanjenfiraße oerlegt. Saraßel pm ïjeutigen Spital»
bau würbe baS .spüufergeoiert mit bem Sau ber gpnä»
fologifeßen Ibteitung gefchloffen, ber an bie Spitalftraße
p liegen ïâme. ®te britte ©tappe enblich foß beu Um=
bau unb bie SereitfteHung beS bisherigen fjrauenfpitalS
als ©ebäranftalt bringen, unter ©inbejtehung ber baoor
ftch hinjiehenben Slnlage.

Son biefen brei ©tappen ift nun bte erfte, ber Sau
beS (JfolierpaoißonS unb berjenige beS ÖEonomiegebäubeS
ooßenbet unb biefer ®age oon gelabenen ©äften, oor
allem oon ben SJtitgliebern beS ©roßen SateS, unter
Rührung tprof. ®r. S ab h arbt S unb ber Slrcpiteften
©. unb S- Sifter beft^tigt worben.

®er ©inbtud, ben man oon ben neuen Sauten empfing,
war ein oorpglidjer. (Jn ihrem äußern ftnb fie im
gleichen ©haraïter gehalten wie baS beftehenbe ©ebüube.
®ie Strcfiitefturteile ftnb in h^ürotem ®erranooaoerpuh
burchgeführt, ber fich oon ben weißen Sßanbftäclsen wir»
fungSooll abhebt. ®ie SDtarifarbenbäd)er in Schiefer
gebedt, bie ganje ärchiteftur rußig unb oßne weitere
Serjterung in formen, bie an bie Sauten beS 18. (Jahr»
ßunbertS anllingen.

(Jmponierenb im burd)ba<hten SlßU- in ihren 3lu§=

maßen unb in ber Sichtfülle unb fledenlofen Sauberfeit
beS (Jnnern finb bie 9Mume beS ÖlonontiegebäubeS,
baS unter ber Straße bureß ©ange mit bem |)auptge--
bäube oetbunben ift. ffellergeflfjoß gibt e§ ®eS»

infeftionSräume, Sffierîftatte unb SorratSräume, im @rb»

gefshoß treffen wir bie mächtige weiße Suche, ein 24 m
langer, 11 m breiter unb über 5 m hoßer /Raum, ber
burch höh® Sogenfer.fter fein Sicßt empfängt, beffen Soben
bureß hellgraue platten gebedt unb beffen 2Bânbe über
mannshoch mit weißen ^liefen ocrlleibet ftnb. (Jn ißm
fteßen bie fecßS großen ®ampf!o^îeffel, fowie ein mäch»
tiger ©aSßerb nebft ©aSbadofen unb ©rtU. ®er einen
ÏÏBanb entlang ftnben wir aße erforberlidßen Sßlafcßinen
unb Ipparate, bie ein berartiger bifferenjierter ©roßbe»
trieb benötigt. (Jn ben anftoßenben Seitenräumen finb
bie oerf^tebenen SpüHöshen untergebracht. ®urch einen
Sorraum gelangt man p ben KüßlEammern für gleifdß,
für ©emüfe, für SRilcß unb Sutter, bie ooßftänbig mit
weißen ^liefen oerlleibet ftnb. ©ine ©nfneblungSanlage,
bie nur buräj bie bur^broeßenen ©itter an ber ®ede
bemerfbar ift, beforgt bte Sentilation unb im 3tt>if<hen=
ftod ßnben fteß 'oie iMume für biejerttgen Sorräte, bie

feiner befottbertt Äußlsnlage bebürfen. 3luf bem gleichen
Soben unb in ben gleichen ®tmenßonen liegt bie mäch'-
tige SB a fc| fließe mit ben Spültrögen, SBafchmafcßinen
unb 3êîitïifn_geîî, bie ebenfalls burch neun ßoße Sogen»
fenfter ißr Si^t empfängt.

®a§ ÄeffelßauS, baS nach außen burdß fein 35 m
ßoßeS Kamin gefennjeießnet ift unb baS bie .fjeipng
unb ©ampferjeugung für bie ganje Slnlage beforgt, ßat
brei eingebaute ®ampffeffel unb außerbem no^ als
mächtige [djroergelagerte 9tößre in bie ßöße gebaut ben

©leftrofeffel, ber mit Überfcßußfraft wäßrettb beS ganjen
Sommers aßein bem Setrieb genügen foß. ©in Ser»
brennungSofen für bie IRüdftänbe,

'
ein Sdßladenfeßer,

im Dbergefc|oß bie eigentli^en ^eijeinri^tungen mit
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geboten denjenigen, die sich verpflichten, bei Ausführung
der Arbeit oder Lieferung schweizerische Arbeiter zu ver
wenden, der Vorzug zu gebend)

Die Submissionsverordnungen sehen in der Regel
auch ein Zusammenarbeiten zwischen Berufsoerbänden
und den vergebenden Behörden vor, so kann nach der
eidgenössischen Submissionsverordnung die Behörde von
den Berufsverbänden Preisberechnungen mit den nötigen
Einzelangaben entgegennehmen, es können auch Sachver-
ständige für die Preiscmalyse beigezogen werden; die

Behörde ist jedoch berechtigt, die Arbeit oder Lieferung
an Bewerber zu vergeben, die niedrigere Preise berechnen
als der Berufsverband, wenn die Bewerber besonderer
Verhältnisse wegen die tiefer angesetzten Preise rechtste
tigen können.

Gegen Ende des 19. Jahrhunderts wurde in der
Schweiz mit dem Bau von Kraftwerken begonnen. Die
ersten größeren Kraftwerke wurden in den Jahren
1894/96 gebaut (Aarau, Wynau, Chèvres, Rheinfelden),
dann setzte eine lebhafte Bauperiode ein, die erst durch
den Krieg unterbrochen wurde. In den Kriegsjahren
wurden nur die drei großen Werke Bramois, Fully und
Olten-Gösgen fertiggestellt. Nach Kriegsende wurde der
Bau der während des Krieges begonnenen größeren
Kraftwerke der Bundesbahnen (Ritom, Amsteg, Barbarine,
Vernayaz) gefördert. Das größte schweizerische Kraft-
werk ist das Wäggital-Werk. Ende 1922 wurden 83
Kraftwerke gezählt, das Anlagekapital betrug:

1905 1909 1914 1922
in Millionen Franke»

212,5 330,7 497,3 918,5
Ende 1922 waren die Werke Chancy Pougny, Wäggi-

tal, Jllsee-Tourtemagne, Davos-Klosters und Vernayaz
erst im Bau; das Anlagekapital wird heute eine Mil-
liarde Franken überschreiten, es dürfte sich seit Kriegs-
ausbruch mindestens verdoppelt haben. Auch die Werke
der Bundesbahnen wurden durch private Unternehmer
gebaut. Auf denjenigen Linien der Bundesbahnen, aus
denen der elektrische Betrieb eingeführt wurde, mußten
zudem größere Umbauten vorgenommen und die Brücken
verstärkt werden. Für die Erneuerung der Bahnanlagen
haben die Bundesbahnen seit 1919 jährlich durchschnitt-
lich 30,7 Millionen Franken aufgewendet, gegen 15,4
Millionen Franken 1913. Das Baukonto der Bundes-
bahnen belief sich 1913 auf 1327,1 Millionen, Ende 1923
aus 1920 MMonen Franken. So ist das Baugewerbe
in der Nachkriegszeit durch den Bau von Kraftwerken
und die Einführung des elektrischen Betriebes auf den
Havpilinien der Bundesbahnen und der Linien einiger
Privatbahnen stark beschäftigt worden, was einen Ersatz
bot für den im Eisenbahnbau eingetretenen Stillstand
Es ist jedoch zu beachten, daß das beschleunigte Elektri-
fikaticmsprogramm der Bundesbahnen 1928 durchgeführt
sein und daß auch mit dem Bau neuer Kraftwerke zurück-
gehalten wird. Die Vorarbeiten für das Oberhasliwerk
sind allerdings beendet, so daß mit dem Bau der ersten
Stufe begonnen werden dürste, wenn einmal die finan
zielle Seite geordnet ist. (Schluß folgt.)

Nàr à GrîVâertMgsbÂNà
dss FNMUSnspiàls à Bassl

berichtet die „National Ztg." : Der Große Nat erteilte
seine Zustimmung, als ihm vor nun drei Jahren die
Regierung vorschlug, das Frauenspital so zu erweitern,
daß es das ganze heutige Gebiet des Schellenmätteli
umfasse und daß zugleich das Okonomiegebäude auf der

') Eidgenössische Gesetzessammlung Nr. 6 vom S. März 1924.

anderen Seite der Johanniterstraße anstelle der einstigen
Arbeitshütte des Werkhofes errichtet werden solle. Für
das ganze Projekt wurde ein Kredit von fünf Mil-
lionen Franken bewilligt, wobei in drei Etappen gebaut
werden sollte.

Die erste Etappe sollte den Neubau des schon ge-
nannten Okonomiegebäudes und denjenigen des Isolier-
pavillons bringen. In der zweiten Etappe würde dann
anstelle des heutigen Okonomiegebäudes an der Schanzen-
straße das Verwaltungs- und Unterrichtsgebäude erstellt
und auch der Hauptàgang vom Klingelberg an die

Schanzenstraße verlegt. Parallel zum heutigen Spital-
bau würde das Häusergeviert mit dem Bau der gynä-
kologischen Abteilung geschlossen, der an die Spitalstraße
zu liegen käme. Die dritte Etappe endlich soll den Um-
bau und die Bereitstellung des bisherigen Frauenspitals
als Gebäranstalt bringen, unter Einbeziehung der davor
sich hinziehenden Anlage.

Von diesen drei Etappen ist nun die erste, der Bau
des Jsolierpavillons und derjenige des Okonomiegebäudes
vollendet und dieser Tage von geladenen Gästen, vor
allem von den Mitgliedern des Großen Rates, unter
Führung Prof. Dr. Labhardts und der Architekten
E. und P. Bischer besichtigt worden.

Der Eindruck, den man von den neuen Bauten empfing,
war ein vorzüglicher. In ihrem Nußern sind sie im
gleichen Charakter gehalten wie das bestehende Gebäude.
Die Architekturteile sind in hellrotem Terrcmovaverputz
durchgeführt, der sich von den weißen Wandflächen wir-
kungsooll abhebt. Die Mcmsardendächer in Schiefer
gedeckt, die ganze Architektur ruhig und ohne weitere
Verzierung in Formen, die an die Bauten des 18. Jahr-
Hunderts anklingen.

Imponierend im durchdachten Plan, in ihren Aus-
maßen und in der Lichtfülle und fleckenlosen Sauberkeit
des Innern sind die Räume des Okonomiegebäudes,
das unter der Straße durch Gänge mit dem Hauptge-
bände verbunden ist. Im Kellergeschoß gibt es Des-
infektionsräume, Werkstätte und Vorratsräume, im Erd-
geschoß treffen wir die mächtige weiße Küche, ein 24 m
langer, 11 m breiter und über 5 m hoher Raum, der
durch hohe Bogenfenster sein Licht empfängt, dessen Boden
durch hellgraue Platten gedeckt und dessen Wände über
mannshoch mit weißen Fliesen verkleidet sind. In ihm
stehen die sechs großen Dampfkochkessel, sowie ein mäch-
tiger Gasherd nebst Gasbackofen und Grill. Der einen
Wand entlang finden wir alle erforderlichen Maschinen
und Apparate, die ein derartiger differenzierter Großbe-
trieb benötigt. In den anstoßenden Seitenräumen sind
die verschiedenen Spülküchen untergebracht. Durch einen
Vorraum gelangt man zu den Kühlkammern für Fleisch,
für Gemüse, für Milch und Butter, die vollständig mit
weiße»! Fliesen verkleidet sind. Eine Entneblungsanlage,
die nur durch die durchbrochenen Gitter an der Decke
bemerkbar ist, besorgt die Ventilation und im Zwischen-
stock finden sich die Räume für diejenigen Vorräte, die
keiner besondern Kühlanlage bedürfen. Auf dem gleichen
Boden und in den gleichen Dimensionen liegt die mäch-
tige Waschküche mit den Spültrögen, Waschmaschinen
und Zentrifugen, die ebenfalls durch neun hohe Bogen-
fenster ihr Licht empfängt.

Das Kesselhaus, das nach außen durch sein 35 w
hohes Kamin gekennzeichnet ist und das die Heizung
und Dampferzeugung für die ganze Anlage besorgt, hat
drei eingebaute Dampfkessel und außerdem noch als
mächtige schwergelagerte Röhre in die Höhe gebaut den
Elektrokeffel, der mit Überschußkraft während des ganzen
Sommers allein dem Betrieb genügen soll. Ein Ver-
brennungsofen für die Rückstände, 'ein Schlackenkeller,
im Obergeschoß die eigentlichen Heizeinrichtungen mit
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